
Ich gehöre jener Generation an, die zu Studienbeginn im Frühjahr 1945, 
zunächst die Schwere der wissenschaftlichen Literatur kennen lernte, nicht 
die Schwere des Inhaltes, sondern ihr Gewicht, denn meine erste universitäre 
Tätigkeit war, Bücher aus dem Keller zu tragen. Mit Holzschuhen an den 
Füßen marschierten wir täglich an die Universität, in der Mittagssonne saßen 
wir nicht an der Küste eines fernen Strandes, sondern am 
Abbruch eines zerbombten Hörsaales und diskutierten über 
die Relativitätstheorie. Und wir waren glücklich. Der Krieg 
war vorüber, wir durften studieren, keine Werbung gaukelte 
uns Dinge vor, die wir zum wahren Glück benötigen würden. 
Ich erinnere mich an herrliche Studienjahre, die ich mit dem 
Dr. phil. und der Lehramtsprüfung aus Physik und Mathe-
matik im Jahr 1950 abschloss. Meine Lehrer waren die 
berühmten Physiker Karl Przibram und Hans Thirring. 

Wie selten eine Generation konnte ich eine faszinierende 
Epoche der Entwicklung der Wissenschaft miterleben und in 
kleinen Mosaiksteinchen mitgestalten. Bereits meine Disserta-
tion hatte mich ins Grenzgebiet zwischen Physik und Medizin 
geführt. Prof. Hauer lehrte an der Tierärztlichen Hochschule 
Medizinische Physik und war mein „Dissertationsvater“. Als 
er an die Medizinische Fakultät der Universität  Wien berufen 
wurde, konnte ich als erste und zunächst einzige Mitarbeiterin von ihm die neu 

systemisierte Lehrkanzel für Medizinische Physik mit auf-
bauen und mitgestalten. Auch meine  wissenschaftliche 
Arbeit war, der damaligen Zeit und ihren Gegebenheiten 
entsprechend, meist Neuland. Der Einsatz von Ultra-
schall in der Medizin war weitgehend unerforscht, der 
radioaktive Fallout nach den Kernwaffenversuchen, die 
ersten „Heißen Teilchen“ in der Atmosphäre, eine wei-
tere Herausforderung. Diese Arbeiten führten mich auf 
die Hochalpine Forschungsstation Jungfraujoch und zu 
einem weiteren Arbeitsgebiet, der UV-Strahlung.

Inzwischen aber war ich von der Universität Wien an die 
Veterinärmedizinische Universität berufen worden, 1962 
auf das neue Extraordinariat  und 1969 als Ordinaria für 
Medizinische Physik. Und wieder begann eine Aufbauzeit, 
zunächst mit einer „Viertelputzfrau“, bei meiner Emeri-
tierung aber als stattliches Institut mit Arbeitsgruppen 

aus UV-Strahlung, Biometeorologie, Messtechnik und Qualitätskontrolle.

Immer aber stand der Mensch im Mittelpunkt. Mit aller Kraft widmete ich mich 
stets der Verbindung zwischen Physiker und Mediziner. Nur so kann alles das, 
was die Physik entwickelt, dem Patienten optimal nützen. Der Weg hierzu: 
Lehre und Information auf allen Ebenen. Zahlreiche Ehrungen und Preise 
bestätigen diesen Weg.

Zu guter Letzt: Ich war 30 Jahre die einzige Frau im Professorenkollegium und 
zahlreichen Gremien - ohne jede Schwierigkeit. Danke.

»Ich wünsche und hoffe, dass bei all den nahezu grenzenlosen 
Möglichkeiten der Physik mit technischen Aufwendungen auch Phan-
tasie und Intuition erhalten bleiben und in unbekanntes Neuland 
führen. So wie Viktor Hess die kosmische Strahlung mit Elektro-
metermessungen im Fesselballon über Wien fand. 24 Jahre später 
erhielt er den Nobelpreis für Physik. Zur Zeit seiner Entdeckung 
lehrte er Medizinische Physik an jener Stätte, die vierzig Jahre später 
meine physikalische Heimat wurde.«

Medizinische Physik in
Forschung und Lehre       

Em. Univ. Prof. Dr. Gertrud Keck
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Bild oben
„Wir haben den Düsseldorfer 
Hygienepreis gewonnen!“ 
Dem UV-Team Cabaj, Keck und 
Schauberger wird die Nach-
richt  überbracht

Bild links
Das UV-Team Cabaj, Keck und 
Schauberger im Labor

geboren in Wien

Studium an der Phil. Fakultät der 
Uni. Wien, Promotion zum Dr. phil. 
Lehramtsprüfung

Uni. Assistentin, Dozentin, Extraordinaria, 
ab 1969 Ordinaria und Institutsvorstand

zusätzlich Vorstand des EDV- Zentrums

Veterinärpreis der Wiener Wirtschaft

Präsidentin der Österr. Gesellschaft für 
Medizinische Physik und Vorsitzende des 
Fachausschusses  Med. Physik der ÖGMP 

Gründungsmitglied und bis 2004 Kura-
toriumsmitglied der Internationalen 
Winterschule für Medizinische Physik

Goldenes Ehrenzeichen der Bundes-
kammer der Tierärzte Österreichs

Düsseldorfer Hygienepreis, gemeinsam 
mit A. Cabaj und G. Schauberger

Emeritierung und Beginn der aktiven 
künstlerischenTätigkeit (Malerei)

Grosses silbernes Ehrenzeichen für Ver-
dienste um die Republik Österreich

Ehrenmitgliedschaft der ÖGMP sowie des 
Österr. Verbandes für Strahlenschutz

Goldenes Doktordiplom 
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